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110 α .

Sprache , ſind die Stammworter von den eigen⸗
thuͤmlichen Woͤrtern der griechiſchen und roͤmiſchen
Sprache befindlich . Daher ſtammt ſowol die

griechiſche , als lateiniſche und roͤmiſche Sprache
eigentlich von der eeltiſch. ſeytiſchen Sprache her.
Hieraus folgt fünftens : Daß , in ſofern eine
Sprache von verſchiednen andern Spra⸗
chen abſtammt , als dieſe verſchiednen an⸗
dern Sprachen die Stammwoͤrter der ei⸗

Woͤrter jener Sprache ent⸗
alten .

§. VVIII .

Es muͤſſen alſo aus der Urſprache die
Woͤrter aller uͤbrigen menſchlichen Spra⸗
Hen des ganzen Erdbodens gemacht wor⸗

den ſeyn . Denn von der Urſprache muͤſſen
durchaus alle uͤbrige menſchliche Sprachen des
ganzen Erdbodens herſtammen . Nun ſtammt
eine Sprache von der andern her , in ſofern die
Woͤrter der einen Sprache , aus den Woͤrtern der
andern Sprache , theils durch die Zuſammenſe⸗
tung , theils durch die Abkeitung , gemacht worden
ſind . Daher muͤſſen aus der Urſprache , und
aus den Woͤrtern derſelben , die Woͤrter aller uͤbri⸗
gen menſchlichen Sprachen des ganzen Erdbodens ,
theils durch die Zuſammenſetzung , theils durch die
Ableitung , gemacht worden ſeyn . Und eben hier⸗
aus folgt auch, daß die Urſprache die Staͤm̃⸗
woͤrter aller uͤbrigen menſchlichen , Spra⸗
chen des ganzens Erbodens enthalten müſ
ſe. Eine Sprache bingegen , welche icht
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* * K 121

die Stammwoͤrter aller uͤbrigen menſchli⸗

chen Sprachen enthaͤlt , kann die Urſpra⸗

che nicht ſeyn . Denn wenn eine Sprache nicht

die Stamm woͤrter aller uͤbrigen menſchlichenSpra⸗
chen enthaͤlt; ſo ſind auch nicht aller uͤbrigen

menſchlichen Sprachen Woͤrter aus den Woͤrtern
jener Sprache gemacht . In ſofern aber die Woͤr⸗
ter einer Sprache nicht aus den Woͤrtern der an⸗

dern Sprache gemacht worden ſind ; ſtammt auch
ðie eine Sprache nicht von der andern her. Wenn

alſo eine Sprache nicht die Stammwoͤrter aller

uͤbrigen menſchlichen Sprachen enthaͤlt; ſo koͤnnen

auch nicht alle uͤbrige menſchliche Sprachen von

jener Sprache abſtammen . Daher kann eine

Sprache , welche nicht die Stammwoͤrter aller
uͤbrigen menſchlichen Sprachen enthaͤlt, nicht die
Urſprache ſeyn.

Anmerkung .

Nur muͤſſen die mittelbaren Stammwoͤr⸗

ter von den unmittelbaren wohl unterſchieden
werden . Der Unterſchied koͤmmt hierauf an :

Ein Wort iſt entweder von einem andern Worte

ſelbſt , oder von einem dritten Worte , ſo von dem

andern abſtammt , gemachtworden. Im erſten

Fall ſtammt das erſte Wort von dem andern un⸗

mittelbar ab ; im andern Falle aber iſtdieſe Ab⸗
ſtammung nur mittelbar . Solche Stamm⸗

woͤrter , von welchen andre Woͤrter unmittelbar

abſtammen , ſind unmittelbare Stammwoͤrter
dieſer Woͤrter ; diejenigen Stammwoͤrter aber ,
von welchen andre Woͤrter nur mittelbar abſtam⸗
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men , wollen wir mittelbare Stammwoͤrter ,
in Anſehung der letzten Woͤrter, nennen . Die

Urſprache enthaͤlt zwar nicht allezeit die un⸗

inittelbaren Stammwoͤrter aller uͤbrigen
menſchlichen Sprachen ; allein ſie muß doch
nothwendig die mittelbaren Stammwoͤr⸗
ter aller uͤbrigen menſchlichen Sprachen
enthalten .

Æ * 2*

§6. XIx .

Und daher iſt es ein Charakter der Urſprache ,
daß in derſelben die Stammwoͤrter aller

uͤbrigen menſchlichen Sprachen des gan⸗
zen Erdbodens , enthalten ſeyn muͤſſen.
Denn da eine Sprache , welche nicht die Stamm⸗
woͤrter aller uͤbrigen menſchlichen Sprachen des

ganzen Erdbodens enthaͤlt , die Urſprache nicht
ſeyn kann ; ſo folgt , daß eben dieſe Beſtimmung
keiner andern Sprache , auſſer der Urſprache , zu⸗
komme ; und daß , ohne dieſe Beſtimmung , die

Urſprache nicht die Urſprache ſeyn wuͤrde . Eine
Beſtimmung , welche ſich bey einer Sache derge⸗
ſtalt befindet , daß ſie keiner andern Sache , auſ⸗

ſer der erſten zukoͤmmt , iſt eine eigenthuͤmliche
Beſtimmung der Sache; und eine Beſtimmung ,
ohne welche eine Sache nicht mehr eben die Sache
bleibt , iſt eine nothwendige , folglich auch eine

weſentliche , und beſtaͤndige Beſtimmung der Sa⸗
che. Es iſt alſo nicht nur eine eigenthümliche ,
ſondern auch weſentliche und beſtaͤndige Beſtim⸗
mung der Urſprache , daß dieſelbe die Stamm⸗
woͤtter aller uͤbrigen menſchlichen Sprachen ent⸗
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